
Realität vertauscht, ıhren art ohne defensive Unterlegen-produzierbarkeit der Schöpfung un: des Menschen selbst
1n die eigene „Tradıtion“ einzuschließen. Müssen s1e heit spielen haben Dıie Kiırchen mussen reiliıch auch 1n
nıcht vielmehr das Gespräch gerade dort suchen, nach der Auseinandersetzung miıt den Nichtglaubenden die
dem gaNzZCNH, ımmer über den Horizont der eıgenen Ver- Sinnfrage VO anzch Menschen her WasScCh, sıch den
nunft hinausweisenden Menschen gefragt wird? Sıe WOI- Fragen, diıe VO  ; den verschiedenen Erfahrungsbereichen
den sıch aber auch bewußt se1n müussen, daß S1e auf der auf S1€e zukommen, oftenhalten und sıch in iıhrer Ver-
Suche nach einem Wirklichkeitsverständnis, das ıcht NUu  — kündiıgung nıcht auf die eiıgene kleine Herde zurückziehen.

SeeberZ wecke un: Funktionen kennt, aber auch nıcht Vısıon un:

Meldungen A4AX$S$ Kirche und GesellschaftTT a PE TE  Meldungen aus Kirche und Gesellschaft
Österreichische Pastoraltagung über Schuld und Vergebung
Fıne Zusammenkunft VO Seelsorgern sakraments ZUur Debatte, der der an verspielt un keine Chance
hat heute ine Reihe VO  - Gründen, Salzburger Protessor für Liıturgiewi1s- mehr hat, MItTt ıhrer Verkündigung
sıch mi1t dem auseinanderzusetzen, senschaft Nıkolasch eın bemerkens- verstanden werden. Böckle wI1es

wertes Referat lieferte. An Psycholo- damıt autf eın Problem der Vermitt-W 4S die Verkündıgung iın iıhrer Ira-
dition rund den Begrift „Sünde“ SCH hatte das Osterreichische Pasto- lung hın, das der Annahme oder Ab-
aufgebaut hat Schon der Sprachge- ralinstitut, das die Tagung alljährlich lehnung der Botschaft Jesu OT4LdUu>S-

brauch erweılst sıch als innerkirchlich veranstaltet, die beiden Psychoanaly- liegt un dem nıcht eintach mMIit der
tiker Furrer (Luzern un Bemerkung, diese Botschaft enthalteeingeschränkt. Unter „Sünde“ werden

Ja auch Verstöfße positiv-recht- (Jö7res (München) aufgeboten. Ihnen ımmer das Ärgernıs, ausgewichen
ıche Normen verstanden, die mıiıt standen der Grazer Dogmatiker werden dart. Unter Berufung auf

Gruber un der Tübıinger Neutesta- Marcuse wurde VO  e einer gefähr-“Schuld“ als menschlicher Grund-
lichen Eindimensionalıtät der über-erfahrung nıcht unbedingt tiun mentler eroy als Theologen gC-

haben mussen. Zudem wırd nıcht genüber. Der Bischot VO  a Graz, kommenen qchristlichen Ethik SC-
Weber, und der Linzer Weihbischof sprochen, die sıch lange 1mM Kampfalles, W 4S früher als Sünde erfahren

Wagner, der Reftferent der Oster- zwiıschen fortschreitender Normenan-wurde, auch heute empfunden. Die
Folge 1St 1ne tiefe Unsicherheit 1ın der reichischen Bischofskonferenz für das Passung und bloßem Widerstand SC-

Pastoralıinstitut, nahmen fast der gCn die Veränderung VO  3 NormenBeurteilung VO  s Sünde und schwerer
SaAaNZCH Tagung teıl. erschöpft hatSünde, die sıch in der Beichtpraxıs

tfür Priester und Gläubige bemerkbar Das Neue Testament, darın
macht. Auf der anderen Seıte scheint Gewissen und Norm
die tatsächlıch ertahrene Schuld bei

sıch Böckle, eroy un Nıkolasch e1-
Böckle SINg V  —$ dem Verdacht AaUs, nıg, zeigt gverade darın die spezifischeweıtem nıcht ımmer relevant 1M dem die traditionelle kirchliche Eıgenart christlicher Ethiık, da{ß nıcht

Sınne des Beichtspiegels, weıl sıch die
Bereiche, 1n denen das Gewiıissen CIMNP-

Moral und hre Verkündigung STE- Normen aufgehoben und durch NeUC

hen daß s1e nämlich die Verflochten- Normen ersetzt werden, sondern daß
Aindlich reagıert, verändert haben heit VO  _ ngst und Schuld, das Ver- das Gefüge des CGesetzes für ungee1g-und weıl der Psychoanalyse gelun- netr erklärt wırd, das ose über-
SCH 1St, viele Schuldgefühle als Er- stricktsein iın die Sünde, eher VeOEI-

festigt als authebt. Der Verlust wınden un nıcht NUr domestizıe-
gebnis unterbewußter Gewissenskon- der selbstverständlich übernommenen BG Der biblische Bußrut ZUF.C Um-
flikte erklären, die 1Ur teıls 1n der kehr meınt aber die radikale Abkehr
personalen Verantwortung lıegen. Sıtte hat den Anspruch auf Eıgenent-
Nımmt INa  =) all das USamMmenN, scheidung erhöht, ohne da{fß dieser An- VO Bösen, die sıch un verschiede-

spruch ethisch eingeholt werden kann. nen geschichtlichen Umständen auf
1St einzusehen, da{fß auch die g- Der Platz der verdrängten Sıtte sehr verschiedene Weiıse konkretisıert.
bräuchlichen Formen kırchlicher Sun-
denvergebung problematisch OL

1ST VO  - kollektiven Interessen über- Für Jesus bedeutet S1Ee die Annahme

den siınd. OINIMNECIN worden, die den vermeınt- der mıiıt seiner DPerson verbundenen
ıch persönlichen Entscheid wesent- Botschaft angesichts der hereinbre-
lıch mıtbestimmen. Dennoch 1St das chenden Herrschaft Gottes. Auch be-Vor diesem Hıntergrund konnten die

Überlegungen der Osterreichischen Modell der Eigenentscheidung auch reits die Evangelıen entwerten Ver-

Pastoraltagung 1n Wıen (28 bıs 1n den kirchlichen Bereich VOISC- schieden akzentuierte Möglichkeiten
solcher Umkehr 1mM Hören des Wor-„nıcht tief ansetzen”“, drungen un: hat hier 1n der Theo-

W1e€e die Ankündigung tormulierte. logıe VO Gewıiıssen als letztgülti- teS, iın der Feıier der Eucharistie, 1m
Das Reterat des Bonner Moraltheo- SCI Nnstan7z persönlıcher Verant- Vollzug der Liebe YSt das Mittel-
logen Böckle zZzu Thema „Freıiheıit wortung Unterstutzung gefunden. alter machte Aus diesem grundlegen-

den un nach urkirchlicher Auffas-un Gewiıissen“ stand 1m Mittelpunkt, eht die kirchliche Verkündigung autf
das sıch das Zwiegespräch der diese „Entscheidungsstruktur“ (Böck- SUuNg kaum wiederholbaren Vorgang

Psychologen mıiıt den Theologen PIÜD- Je) nıcht e1n, esteht die Gefahr, der Bekehrung die „Tarıfbulße“ nach
da{fß S$1e den ımmer noch großen Ver- der Struktur eınes Strafgesetzbuches,pıerte. YSt 1m Anhang dazu stand

die praktische Handhabung des BufSs- trauensvorschufß als moralische In- das jedem Vergehen die nötıge Buße

56



0 c o  Vr E

zuordnet. Der Schwund dieses Buß- ben Einerseits werden unterbewußte mıiıt ufiterschiedliche kirchenpolitische
verständnisses hat mı1ıt dem Zu- Schichten des Gewiı1ssens vorschnell Standorte bezogen. ber das eigent-
rücktreten einer indivıdualistischen mıiıt der „Stimme Gottes“ iıdentifi- lıche Problem bestand kaum ın dieser
Frömmigkeit eingesetzt un mu{ zıert, anderseits wiıird die ZzZugesagte verschiedenen Sıtuationseinschätzung
nıcht unbedingt MIt einem Rückgang Vergebung der Schuld, der sıch diese als vielmehr 1mMm Austall eınes weıte-

Schichten entziehen, nıcht mehr wirk- ren Partners, des Pädagogen Undes Sündenbewußtseins überhaupt
lıch erfahren. och wI1ıes VOL allemyleichgesetzt werden. ıne Schärfung Praktikers, der die Vermittlung un

des soz1alen Gewissens, 1ber auch der (sOrres auch auf ıne andere Ursache Umsetzung eistet. Denn allen An-
soziale Aspekt der iındividuellen Ver- der Unsicherheit in der Beurteilung wesenden War ohl klar, da{fß Verhal-

VO  ; Schuld und der Hiılflosigkeit MIt tensunsıcherheiten bis hıneın 1n NEU-ehlung finden 1n der Praxıs der Eın-
„elbeichte Nnu  an ungenügend Ausdruck. un gegenüber der Vergebungsbot- rotische Stöfrungen nıcht alleın durch
Niıkolasch vertrat die These, daß die schaft hin Der rasche Normenwandel eindeutigere Normen un nN-

1n der Kırche edeute dies se1 die geIr«c Normenkontrolle sıch behebenKirche, der grundsätzlıch erlaubt
sel, die orm der Sakramentenspen- Erfahrung der psychoanalytıschen lassen. Im übriıgen War die Tagung
dung bestimmen, durch iıne För- Praxıs tür viele Menschen ine eın Beweıs dafür, daß das Gespräch
derung der Bußfeier und der gemeın- Überforderung. zwıschen Analytikern und Theologen

Damıt bezogen der MoraltheologeBıtte Vergebung eınen (Seelsorgern) ohne pädagogische Ver-
Autbruch VO  } Bußgesinnung un der Analytiker wenıgstens mittlung aAuch noch 1ın eiınem anderen

stimulieren könne. scheinbar gegensätzlıche Standpunkte. Sınne einselt1g sein kann. Der Ana-
Wiährend Böckle dem Stichwort lytiker, stellten mehrere Diskus-

Schuld und Cl derchen Strukturtransformation nıcht Norm- s1onsteilnehmer test, ne1gt, ohne daß
transformation (kritische Rezeption INa  } ıhm daraus einen Vorwurt —

der veränderten Entscheidungsstruk- chen kann, dazu, KrankheitsbilderDie Verflochtenheit VO  $ ngst un:
ANSTALt sukzessiver Abschwä- unbedacht autf sıttlıches „Nor-Sünde, aus der herauszuführen die

Kırche durch die Verkündigung der chung oder Aufhebung VO Einzel- malverhalten“ übertragen. Damıt
normen) ine Entjuridisierung der se1 aber dem Seelsorger ÜLE bedingtVergebung eruten 1St, annn bei wel- christlichen Ethik forderte, warntftie geholfen, denn dieser habe ohl

tem nıcht 1N allen Bereichen miıt dem
Akt bewußter Bekehrung zerrissen der Analytıker VOTL der Übertorde- doch gygrößerenteıls mM1t „Gesunden“
werden. Eın erheblicher Teil des Un- rungs der Gläubigen durch Normen- tun, die nıcht voreıilıg für krank

wandel. Z weitfellos wurden da- erklärt werden sollenbehagens der kirchlichen Bufs-
praxıs rührt daher, da{fß zwiıschen be-
wußter un unbewußter Schuld, Z7W1-
schen Schuldgefühlen, die auf VeL- Friedensa.ufrufe des Papstes unantwortende Verfehlungen un sol-
chen, die aut die Verletzung unter- die Jahreswende
bewußter Pragungen hinweisen, nıcht
unterschieden wurde. Furryery konnte Dıie Ansprachen / des Papstes ZAT der christlichen Botschaft durch den
zeıgen, da{fß das Gewissen mıiıt dem Jahreswechsel boten ıhm die tradıtio- „radıiıkalen Säkularismus“, durch
SCIN gebrauchten Biıld des Eisbergs nelle Gelegenheit, die vordringlıchen SGFE „Uberheblichkeit“ und „Selbst-

Probleme der Menschheit un derdurchaus zutreftend beschrieben 1St; genügsamkeit“.
dessen kleinster Teil über die ber- Kırche in einem bilanzartıgen Rück-
fläche des Bewußfstseins ragt Schuld- blick in das vVErsSans NC Jahr 1Ns Be-

wußtsein rufen un s1e aufzufor- Gruppeninteressen VOL
gvefühle, die Aaus den großen unbe- internationaler Gerechtigkeitwußten Bereichen des Gewiı1ssens auf- dern, ihrer Lösung mitzuarbeiten.
ste1gen, mussen erst durch die psycho- Dıie bedeutendsten Ansprachen, ın Den thematischen Schwerpunkt bil-
therapeutische Behandlung bewußt- denen dies geschah, seiıne. Re- dete WwW1e jedes Jahr die rage nach

den VOTr den Kardinälen und der Frieden und Gerechtigkeit. Diesmalgemacht werden, bevor entschieden
werden kann, ob sıie iırrelevant siınd römischen Prälatur (am 23 ZU); enttaltete der apst VOTLT allem den Ge-
oder einem verantwortlichen Ver- das Diplomatische Orps (am danken der Gerechtigkeit als Grund-
halten lage des Friedens, un WAar einmalentspringen. Subjektives /2), seine Botschaft Z Welt-

MIt eZzug aut diıe konkrete Welt-Schulderleben und objektive Schuld friedenstag (vgl Januar 19/2;
mussen einander keineswegs 1n allen 48) SOWI1e seine Homiulie Neu- sıtuation, ZU andern 1 Blick auf
Fällen entsprechen, iınsbesondere dann jahrstag. Diese Homilulie hielt er 1ın die innere Zusammengehörigkeit be1i-

der. Den zweıten Schwerpunkt bil-nıcht, wenn die normale, das heißt der SO Jugendstadt (boy’s tOWN) dete die innerkirchliche Sıtuation,phasengerechte Entwicklung des (Ge- VO  3 Rom, einem urz nach dem Wwe1-
1ssens gestOrt wurde. Daher konnte ten Weltkrieg VO  - dem iırıschen Präa- wobei der Hauptakzent auf der Velir-

laten Carrol-Abbing gegründe- römischen BischofssynodeGörres War ıne ZeW1SSse Parallelıtät
lagzwiıschen Vorgang der Bekeh- ten „Heim“ tür elternlose oder VCI-

rung, sSOWeIlt 1n Kategorien der lassene, SE schwer erziehbare Ju- Abgesehen VO mehr allgemeınen da
Psychologen beschreibbar iSt: MIt der gendlıche, während der MeMteier VOL und dort 1n seınen Ansprachen e1n-
psychoanalytischen Aufarbeitung VO  — rund 150 Jungen zwiıischen zehn und geflochtenen Hınweısen autf die gC-
Schuld konstatieren;: warnte aber neunzehn Jahren. In seiner Weih- genwärtigen unlösbar scheinenden
Vor einer Gleichsetzung des eiınen mMIt nachtsbotschaft VOTLT dem egen „Urbi Konflikte, Repressalıen, Bombardie-
dem anderen. ıne solche Gleichset- IunNnscCHh un: Gewalttaten, SIng 1net Orbi“ (am 25 Zal0) wandte sıch
ZUNg ann Zzwel gefährliche Folgen ha- seiner Ansprache A die Kardınäleder apst die Ablehnung

HK 2/26 5/


